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I
nzwischen wird eigent-
lich so ziemlich alles ver-
tont, was irgendwie ein po-

puläres Thema zu sein scheint. 
Doch schaut man in die musi-
kalischen Szenen, wird es er-
staunlich übersichtlich, was 
Osterlieder betrifft. Ostern ist 
neben Weihnachten das wohl 
bedeutendste kirchliche Fest 
des Christentums. Es geht um 
die Auferstehung Jesu Chris-
ti, ein magisches und mysti-
sches Szenario, eine Legende 
zwischen Leben und Tod. Im 
klassischen und traditionel-
len Liedgut überwiegt das freu-
dige Halleluja, wobei Leiden 
und Tod nicht verschwiegen 
werden. »Das Grab ist leer, der 
Held erwacht« oder »Preis dem 
Todesüberwinder« folgt  aufat-
mend »Wir wollen alle fröhlich 
sein in dieser österlichen Zeit«. 

Ostern erscheint uns aller-
dings eher als ein Aufmarsch 
der Schokohasen und bun-
ten Ostereier in allen Größen 
und Farben. Auch die sozialen 
Netzwerke werden derzeit ge-
flutet mit Hasenbildern, wobei 
auch Erwachsene bemüht sind, 
sich mit irgendwelchen Riesen-
ohren auszustatten, um bei der 
virtuellen Hasen-Rallye mitzu-
machen. Hier gibt es dann auch 
die fröhlichen und frohen Kin-
derlieder zu hören. Das ver-
niedlichte Ostern erscheint als 
buntes Kindermärchen. Hier 
gerät Jesus in den Hintergrund 
und wird von kunterbunten 
Hoppelhasen verdrängt. 

Der Widerspruch unse-
rer Zeit. Auf der einen Seite 
ein hochdramatisches histori-
sches Ereignis, das von moder-

nen Zeitgeistlern eher als reli-
giöse Fabel abgetan wird, auf 
der anderen Seite eine Chris-
tenheit im Schock, die die Ka-
thedrale Notre Dame in bösar-
tigen Flammen fast untergehen 
sah. Die aktuelle Dramatik aus 
Paris kommt Leben und Tod 
des Religionsbegründers Je-
sus von Nazareth erstaunlich 
nahe. 

Wie auch das Umfeld. Zahl-
lose Kirchenschändungen und 
Massenmorde an Christen ra-
sen via Internet als Kurzinfos 
an uns vorbei. Die Unterdrü-
ckung christlicher Minder-
heiten etwa in der Türkei ist 
hierzulande den Medien keine 
Recherche wert. In Afghanis-
tan werden gerade Mädchen-
schulen in die Luft gesprengt, 
die brutalen Taliban bom-
ben sich zurück an die Macht, 
Christen fliehen in Scharen. 

Leben und Tod

Leben und Tod. »Liebe dei-
nen Nächsten wie dich selbst« 
oder »Du sollst nicht töten«  – 
christliche Grundsätze be-
gründeten in Europa erste 
Gesetze, mit der die Barbarei 
in die Schranken verwiesen 
wurde. Im Mittelalter regier-
te das Böse selbst in der Kirche 
und beschädigte erstmals den 
Glauben durch eine faschisto-
ide Jagd auf Hexen und Alchi-
misten. 

Wie soll man also bei soviel 
Widerspruch, auch in den ei-
genen Reihen, zu Ostern halb-
wegs angemessen singen? Be-
dingt durch dramatische 
Zeiten, begründet durch die 
Spaltungen der Gesellschaf-

ten, durch Tod und Terror auf 
der Welt, lassen sich erste An-
zeichen einer neuen Ernsthaf-
tigkeit in der Popkultur wahr-
nehmen. Schon länger rappen 

in Südafrika oder auf Jamai-
ca junge Helden zu sozialen 
Fragen und gegen Hass zwi-
schen Rassen oder Religio-
nen. Insofern steht der Mythos 
der Auferstehung wie eine Me-
tapher felsenfest da: Immer 
muss »sich das Gute gegen die 
Schwerkraft aufrichten«, wie 
der Schriftsteller Ralph Gi-
ordano formulierte. 

Da landen wir final dann 
auch beim christlich inspi-
rierten Gospel, der auch in 
Deutschland ein kleines, feines 
Randdasein einnimmt. So etwa 
in Stuttgart bei Robby Nach-
hadi, dem verdienstvollen Lei-
ter der Gospel Kids. Dort singt 
man starke Lieder, leben die 
Jüngsten in der wundervollen 
Musik des Gospel, der Popgrö-
ßen wie Whitney Houston auf 
den Weg zum Ruhm brachte. 
Warum eigentlich verbinden 
sich Rap und Rock nicht mal 
mit dem Gospel, um die Auf-
erstehung einer neuen Epoche 
von Aufklärung und Humanis-
mus zu feiern?!

Kulturkolumne

Wo bleiben die Osterlieder?

VON GOTTFRIED WIEDEMER

A
m 21. März 1911 war in 
der »Offenburger Zei-
tung«, die im Verlag Hu-

go Zuschneid erschienen ist, zu 
lesen: »Über ein Jahrzehnt ist 
vergangen, seit der hiesige Ge-
sellenverein das letztemal die 
Passion, – ›Das Leiden und die 
Auferstehung Jesu Christi‹ – 
aufgeführt hat. Das Passions-
spiel hat damals so allgemei-
nen Beifall und so zahlreichen 
Besuch vonseiten der hiesigen 
Bevölkerung und der umlie-
genden Ortschaften gefunden, 
dass die Aufführungen öfters 
gegeben werden mussten… Der 
Gesellenverein wird auf viel-
seitigen Wunsch in dieser Fas-
tenzeit das Passionsspiel wie-
der geben.«

Das geschah dann an vier 
Tagen, vom 15. März bis zum  
2. April 1911, jeweils 
im ausverkauften 
Saalbau »Union«. 
Das 1904 von Archi-
tekt Friedrich Weis 
errichtete Gebäu-
de gehörte damals 
der katholischen 
Kirchengemeinde 
und wurde später 
von der Stadt Offen-
burg übernommen. 
Von dieser »Stadt-
halle« stehen heute 
noch Teile des Büh-
nenhauses und die 
beiden denkmalge-
schützten Türme im 
Jugendstil, die ins 
neue »Ree-Carrée« 
integriert werden sollen.

Leider sind von der frühe-
ren Aufführung (um 1900) kei-
ne Zeitungsberichte mehr auf-
findbar. Aber vielleicht kann 
ein Leser in einer Familien-
chronik Spuren davon fin-
den. Zum Beispiel, weil Groß- 
oder Urgroßeltern mitgespielt 
haben. Auch das Foto von 
der Aufführung im Jahr 1911 
stammt aus einem Familien-

Album. Es gehört Beatrix Frey, 
der Enkelin des Südtiroler 
Bildhauers Peter Valentin, der 
maßgeblich an den Skulptu-
ren in der Offenburger Dreifal-
tigkeitskirche beteiligt war. Er 
hat das Bühnenbild der dama-
ligen »Passion« gestaltet und 
selbst mitgespielt. 

Autor des Passionsspiels 
war Julius Berberich aus 
Malsch, der von 1904 bis zu sei-

nem Tod im Jahr 1916 Stadt-
pfarrer in Bühl/Stadt war. Den 
Text des Bühnenspiels hatte 
Berberich 1890 verfasst. Es soll 
in der British Libary in Lon-
don noch ein Exemplar davon 
geben. Es wäre schön, wenn 
sich auch in einem privaten Be-
stand noch eine Ausgabe des 
Werks finden würde.

Oberammergau

Die bekanntesten Passi-
onsspiele sind die in Oberam-
mergau, die aufgrund eines 
Gelübdes 1634 begannen und 
bis heute – Kriegszeiten aus-
genommen – alle zehn Jahre 
wiederholt werden. Die nächs-
ten Aufführungen sind vom  
16. Mai bis 4. Oktober 2020. 

Es gab besonders in Süd-
deutschland viele Orte, in de-
nen christliche Vereine Pas-
sionsspiele aufführten. Noch 
heute sind im Dorf Masevaux 

im Sundgau/Elsass jedes Jahr 
mehrere Aufführungen in 
deutscher Sprache zu sehen.

Auch das Volksschauspiel 
Ötigheim, 1906 von Pfarrer  
Joseph Saier gegründet, hat 
erstmals 1926 und dann 14 Mal 
in gemessenen Abständen ei-
ne Passion aufgeführt, zu-
letzt 2015. Jesus und zwei, drei 
Hauptpersonen wurden von 
Schauspielern aus Karlsruhe 
übernommen, alle übrigen Rol-
len von Dorfbewohnern. 

Wie in Oberammergau ha-
ben manche Ötigheimer eine 
jahrzentelange Bühnen-Karri-
ere. Sie begannen als jubelnde 
Kinder beim Einzug in Jerusa-
lem und stehen jetzt als Jünger 
oder Pharisäer auf der Bühne. 
Die Massenszenen auf der rie-
sigen Bühne in der ehemaligen 
Kiesgrube beeindrucken die 
über 3000 Zuschauer jedes Mal 
aufs Neue.

Das Leiden als Zuschauermagnet
Vor über 100 Jahren gab es in Offenburg die Passionsspiele des katholischen Gesellenvereins

Die Mitwirkenden des Offenburger Passionsspiels im Jahr 1911 
auf der Bühne des Saalbaus »Union«. Links die Ankündigung der 
Aufführungen in der Zeitung.  Fotos: privat

Von Jürgen 
Stark   
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Das Ladies Classic 
Quartett führt mit 
Opernarien, Ope-
rettenmelodien und 
romantischen Liedern 
Stimme, Harfe, Klavier 
und Violine zusammen. 
Am Sonntagabend 
hatten die vier Damen 
erstmals einen Auftritt 
in Gengenbach.  

VON JÜRGEN HABERER

Gengenbach. Das Quar-
tett passt wunderbar in 
das Format der Gengenba-
cher Konzertreihe. Es agiert 
schwungvoll und leichtfü-
ßig, setzt zwischendurch aber 
auch immer wieder großar-
tige Kontrapunkte. Hier ei-
ne Opernarie, ein Operetten-
potpourri, ein romantisches 
Lied. Da ein paar kammer-
musikalische Feinheiten, ein 
modern anmutendes Harfen-
solo, eine Verbeugung vor 
dem Teufelsgeiger Paganini 
und ein Ausflug zum Csar-
das. 

Die Harfenistin Birke Fal-
kenroth und die Violinistin 
Eva-Maria Vischi sind schon 
lange als Duo unterwegs. 2014 
haben sie sich mit der Pianis-
tin Zane Stradyna und der 
Mezzosopranistin Bettina 
Kerth zusammengetan und 
das Ladies Classic Quartett 
gegründet. Ihre gemeinsa-
me Stärke liegt in der musi-
kalischen Bandbreite und der 
Fähigkeit, unterschiedliche 
Stilepochen in einem char-
mant servierten Konzertpro-
gramm zusammenzuführen.

Ihr Auftritt in der Stadt-
halle am Nollen beginnt mit 
einer Opernarie des Spaniers 
Ruberto Chapi, nimmt direkt 
im Anschluss aber eine be-
merkenswerte Gegenposition 
ein. Bettina Kerth und Birke 

Falkenroth räumen das Feld. 
Violine und Klavier schwel-
gen in Edward Elgars »Sa-
lut d’amour«, umgarnen sich 
in einem schmachtenden Lie-
besreigen voller Poesie. 

Der Kontrast lässt erah-
nen, dass der Abend noch ei-
niges zu bieten haben wird. 
Bettina Kerth bedient das ly-
rische Fach und die leich-
te Muse. Sie singt das Trink-
lied aus Guiseppe Verdis 
Oper »La Traviata« und das 
»Schwipslied« von Jaques Of-
fenbach, dass die vier Damen 
gemeinsam mit Lehárs Ope-
rettenarie »Meine Lippen, 
die küssen so heiß« als Zuga-
be servieren. Pianistin Zane 
Stradyna stimmt Beethoven 
Klavierstück in a-moll (»Für 
Elise«) an, das Instrumen-
taltrio schwingt sich durch 
ein Potpourri, das die Essenz 
von Tschaikowskis Ballett 
»Schwanensee« herausarbei-
tet. 

Virtuose Bogenführung

Birke Falkenroth punktet 
mit »Baroque flamenco« von 
Deborah Hanson-Conant. Al-
te Musik prallt auf expressive 
Rhythmusfiguren. Die Harfe-
nistin trommelt auf dem Cor-
pus ihres Instrumentes, stößt 
ein leidenschaftliches »Olé« 
aus. Eva-Maria Vischi glänzt 
mit einer virtuosen Bogen-
führung. Sie trumpft in der 
Schlussphase des Konzertes 
ganz groß auf. Erst ein Solo 
zur Einleitung des Potpourris 
aus Franz Lehars Oper »Pag-
ganini«, dann eine Zigeuner-
weise von Pablo de Sarasate 
im Duett mit der Harfenistin. 
Danach auch noch ein Auszug 
aus Emmerich Kálmáns Oper 
»Die Csardasfürstin«.  

Das Publikum ist begeis-
tert und das Quartett ver-
spricht irgendwann wieder-
zukommen.

Leichtfüßig durch 
Oper und Operette
Gelungener Auftritt des Ladies Classic Quartetts

Das Ladies Classic Quartett bei seinem ersten Konzert in 
Gengenbach. Von links: Eva-Maria Vischi (Violine), Zane 
Stradyna (Klavier), Bettina Kerth (Gesang) und Birke Falken-
roth (Harfe).  Foto: Jürgen Haberer

Gema: 860 Millionen 
Euro zu verteilen

München (dpa). Die Musik-
rechtegesellschaft Gema hat 
im vergangenen Jahr von Kon-
zertveranstaltern, Diskothe-
ken, Radiosendern und Inter-
netdiensten eine Milliarde 
Euro eingenommen. Davon 
werden nun 860 Millionen Eu-
ro an weltweit zwei Millionen 
Komponisten, Textautoren 
und Musikverleger verteilt, 
teilte die Gema am Dienstag 
mit. Die Erträge aus Internet- 
und Streamingdiensten stie-
gen von 70 auf 106 Millionen 
Euro. Das dürfe »jedoch nicht 
darüber hinwegtäuschen, dass 
zwischen der Vergütung für 
die Musikurheber und den Er-
trägen großer Online-Plattfor-
men, die mit der Nutzung ur-
heberrechtlich geschützter 
Werke Gewinne erzielen, wei-
terhin eine große Lücke klafft«, 
kritisierte Gema-Chef Harald 
Heker. Das neue EU-Urheber-
recht werde die Rechte der Kre-
ativen stärken.

Installation mit Wim 
Wenders-Filmen
Paris (dpa).  »(E)motion« heißt 
die riesige kinematographi-
sche Installation, die ab heu-
te, Donnerstag im Pariser 
Grand Palais Auszüge aus Fil-
men des deutschen Regisseurs 
Wim Wenders (73)  zeigt. Man 
gehe in einem Film spazieren, 
erklärte der Autorenfilmer 
und Fotograf in einem Video. 
Wenders nennt die Installati-
on auch ein »plastisches nicht 
identifizierbares Objekt«. Sie 
ist bis zum 22. April täglich von 
21 Uhr bis Mitternacht kosten-
los zu sehen. 

Jürgen Sarstedt spielt Cat Stevens

Gengenbach (red/gs). Der Folksänger und Gitarrist Jürgen 
Sarstedt gastiert am Samstag, 20. April, 20 Uhr, im Frei Stein-
kellerhaus in Gengenbach. Zu seinem Repertoire gehören die 
vielseitigen Kompositionen von Cat Stevens. Der Offenburger 
Musiker ist ein großer Fan des weltberühmten Song-Poeten.  

»Musik zum Karfreitag«

Friesenheim (red/gs). »Musik zum Karfreitag« mit Martin 
Groß an der Vier-Orgel, der Mezzosopranistin Viola de 
Galgózcy, dem Oboisten Ulrich Steurer und der Violinistin 
Elisabeth Günther erklingt morgen, Karfreitag, 19.30 Uhr, in 
der evangelischen Kirche in Friesenheim. Der Eintritt ist frei, 
um eine Spende wird gebeten. 

Dieter Kühn und Annette Ziegler stellen aus

Kehl-Kork (red/gs). Unter der Überschrift »Orte – Gärten 
– Landschaften« zeige  Dieter Kühn und Annette Ziegler im 
Kunstforum Kork Fotografiken und Holzdrucke. Die Ausstel-
lung dauert bis zum 5. Juli. Die Öffnungszeiten: Montag bis 
Freitag 8 bis 12  Uhr und 14 bis 18 Uhr, Samstag auf Anfrage. 
Kontakt: � 0 78 51/7 63 38

Tipps und Termine

K U R Z  N O T I E R T
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